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RosemarieNave-Herz

HistorischerundzeitgeschichtlicherWandel

imPhasenablaufprozessvonderPartnerfin¬

dungbiszurEheschließung
TheDevelopmentProcessfromFindingaPartnertoGettingMarried

ImfolgendenBeitragwirdgezeigt,dasssichdurchdenModernisierungsprozessder

AblaufprozessvonderPartnerfindungbiszurEheschließungveränderthat, dass
dieserheutekeinerstrengenAbfolgemehrentspricht,sondern durcheineneueViel¬

fältigkeitgekennzeichnetist.DerFortfalltraditionellerVorgabenistaberverbun¬

denmiteinem Verlustvonfrühervorgegebenengegenseitigübereinstimmenden

ErwartungenandiePartnerschaft,wodurchneueUnsicherheitenundSpannungen
entstandensind.

Inthiscontributionitwillbeshownthatthedevelopmentprocessfromfindinga

partnertogettingmarriedhasalsochangedaspartofageneralmodernizationpro¬
cess. Thisdevelopmentprocessisnolongercharacterizedbyastrictorderbutis
morevariedtoday.
However,thediscontinuationoftraditionalguidelinesisaccompaniedbytheloss

ofthose-previouslygiven-expectationswhichthetwopartnershaveofapart-
nership.Asaresultnewuncertaintiesandtensionsarise.

1.Einführung

AlsCharakteristikumdesModernisierungsprozesseswirdinderLiteraturvor
allemdiegrößereZahlvonOptionen,dieheuteumfassenderenRevisions¬

möglichkeitenvonEntscheidungenunddiezugenommeneIndividualisierung
desLebenslaufsgenannt.IndividualisierungbedeutetnachihrenAutorendabei
nichtsanderes,alsdassmitdemschwindendenEinflusstraditionellerVorga¬
ben,veränderterökonomischer,sozialpolitischerBedingungenu.a.m.gleich¬
zeitigeineVielfältigkeitundz.T.ZufälligkeitvonHandlungsoptionengege¬
bensindunddassdie individuelleLebensplanungund-gestaltunginzuneh¬
mendenMaßezurDispositiondesIndividuums(imSinneseiner„Selbstver¬

wirklichung")gestelltwurde.DieseEntscheidbarkeitzwischenalternativenbio¬

graphischenVerläufen-sowirdbetont-stellteinvergleichsweiseneuartiges
Phänomendar.

ImFolgendensollgezeigtwerden,dasssichdurchdiesenskizziertenModer¬

nisierungsprozessauchderAblaufprozessvonderPartnerfindungbiszurEhe¬

schließungveränderthat,dassauchdieserheutekeinerstrengenAbfolgemehr

entspricht,sonderndurcheineneueVielfältigkeitgekennzeichnetist.DerFort¬
fall traditionellerVorgabenistaberverbundenmiteinemVerlustvonfrüher

vorgegebenengegenseitigübereinstimmendenErwartungenandiePartnerschaft,
wodurchneueUnsicherheitenundSpannungenentstandensind.
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2.EinkurzerhistorischerRückblick

GehenwirweitindieGeschichteunseresKulturbereicheszurück,sogabes-

jedenfallsdort,woBesitzundVermögenzuvererbenwar-einengenauenrituell

festgelegtenPhasenablaufprozessbiszurEheschließung,indemderVerlobung
undderHochzeiteinebesondereBedeutungzukam.

DieVerlobungstelltenochinder frühenNeuzeitdenAbschlusseinesPart¬

nerwahl-und-findungsprozesseszwischenzweiFamiliendar.SiewardieFeier

desVertragsabschlusseszwischendenbeidenHerkunftsfamilienvorZeugen
überdieRegelungvonBesitz-undErbschaftsverhältnissen,dieFestlegungder

Mitgiftu.a.m.beiEheschließungderTochterunddes Sohnes.DieZustimmung
(Konsens)derEhepartnerwarVoraussetzung.DiefestlicheAusschmückung
undDurchführungwarvonregionalemBrauchtumbestimmtundvondersozi¬

alenSchicht derBrautleuteabhängig.NachalterRechtsauffassungwardasVer¬

lobendereigentlicheAktderEheschließung.StarbderVerlobte,galtdieBraut

alsverwitwetundgleichesgaltfürdenMann(Kubach-Reutter1985,294).

MitderHochzeitsolltendannderAktderEhevollziehung,dieFührungeines

gemeinsamenHaushaltesunddiesexuelleBeziehungfolgen,dieaberinder

RealitäthäufigbereitsmitderVerlobungverbundenwar,wennzumeistauch

heimlich.IneinigenRegionenDeutschlandswurdediesesogaröffentlichtole¬

riertbzw.gefordert,weilmanhierausFurchtvorKinderlosigkeitdenHoch¬

zeitstermin erst bei Schwangerschaft der Braut festlegte (vgl. hierzu

Weber/Kellermann1977;Rosenbaum1982,79König1965,164).

DergesamtePhasenablaufprozess,„dieEheanbahnung,alsodasFindeneiner

geeignetenBraut,alsauchWerbungundEheschluss,wurdennichtalsPrivat¬

sachederEheleuteangesehen,sondernalsAngelegenheitdesgesamtenFami¬
lienverbandes"(vonMünch1988,6;ebensoSchröter1985,146f).

ImLaufederZeitwurdedieerweiterteFamiliederAufgabederPartnerfin¬

dungimmer mehrenthoben,wurdeihreBedeutungimPhasenablaufprozess
biszurEheschließungsekundär.DennjemehrsichdieromantischeLiebezum

EheidealundzumeinzigenlegitimenHeiratsgrundideelldurchsetzte,nahm

dieVorherrschaft derHerkunftsfamilieüberdieEhe-selbstimbesitzenden

Bürgertum-ab(König1978,50).DieLiebesheiratwarimübrigenAusdruck
derAbgrenzungdesdeutschenBürgertumsgegenüberdemAdel(Mitterauer
1989,188).

DennochwarlangeZeitinjenenbürgerlichenFamilien,indenendiesesPart¬

nerschaftsidealalserstespostuliertwurde,dieautonomeWillenserklärungbei¬

derPartnerundihreromantischeLiebeszuneigungalsGrundderEheschlie¬

ßungvielfachnurFiktion.Vorallem,wenndieFamilieTrägerinvonVermö¬

genund/odereineswirtschaftlichenUnternehmenswar,hattesieRücksichtauf

ErhaltundMehrungdiesesKapitals-auchdurchEheschließung-zunehmen,
wiez.B.ThomasManneseindrucksvollinseinemRoman„DieBuddenbrocks"

geschilderthat.

Schließlich-seitEndedes18.Jahrhunderts-wurdedieVerlobungzumEhe¬

versprechen,dassichderMannbeidenElternderBrauteinholteunddemdie

Fraunachträglichzustimmte.SehreindrucksvollwirddieserAblaufinden

LebenserinnerungenvonHenrietteHerz(1764-1847)beschrieben:
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"Ichwar15JahreundsolltebeiderTanteNähenlernen.Wiesehrerstaunteesmich,
alsdiesemirimVertrauensagte,ichsollteBrautwerden.Mitwem?,fragteichsie,und
sienanntemirdenMann;erwarangehenderpraktischerArzt.IchhatteihneinigeMale
beimeinemVaterundauchanseinemFenstergesehen.ErwohnteinunsererNähe,
undichmußteanseinemHausvorübergehen,wennichmirBücherausderLeihbi¬
bliothekholte....Ichfreutemichkindischdazu,Brautzuwerden...MitUngedulderwar¬
teteichdenTagderVerlobung,denmirdieTanteimVertrauengenannt...Nachdem
EssensagtemirmeineMutter,daßichamAbendmitdemDoktorH.verlobtwürde

undhieltmireinelangeRede... DieGesellschaftversammeltesich,ichwarineinem

anderenZimmer;eswardamalsnichtSitte,daßdieBrautindemZimmer,inwelchem

die ElternunddieNotarienwaren,sichaufhielt,underst,nachdemsieförmlichum

ihreEinwillligunggefragtworden undderEhekontraktunterschriebenist,kannsiezur
Gesellschaft.InbangerErwartungsaßichgeputztda,glühendvorAngst"(zit.beiWeber-
Kellermann1977,62ff.).

ErstlangsamverbreitetesichdieAnerkennung,dassdieFrauüberdenHei¬

ratsantragzuerstundalleinentschied,derdannnurnochdernachträglichen
ZustimmungderBrautelternbedurfte.Auchdie öffentlicheAnkündigungder

VerlobungsetztesichinallensozialenSchichtenlangsamdurch,alsoauchdort,
wodieRücksichtbeiderEheschließungaufVermögennichtnotwendig,weil

nichtvorhanden,war.

DieEinführungdesBGBsbrachteschließlichfürdasgesamte„DeutscheReich"
undfüralleBürgerdiejuristischeAbsicherungderVerlobung.Zwarwurdeim

§ 1297festgesetzt,dass„auseinemVerlöbnisse[...] nichtaufEingehungder
Ehegeklagtwerden"kannunddass„dasVersprecheneinerStrafefürdenFall,
dassdieEingehungderEheunterbleibt,nichtig"ist;abereineErsatzpflichtbei
Rücktrittwurdein§ 1298und§ 1299unddieRückgabederGeschenke,die
ZeichendesVerlöbnisseswaren,in§1301festgeschrieben.Beidegesetzlichen
Bestimmungengeltenimübrigennochheute,auchnachVeränderungdesFami¬
lienrechtsab01. 07.1998.Alleinder§1300,dersichaufdassog.„Kranzgeld"
bezog,wurdeaufgehoben,aberaucherst-wiebereitsbetont-1998!'

"Verlobung"und„Eheschließung"waren,soziologischgesehen,jeweils„rites
depassages",d.h.,siestelltenÜbergangsritendar;eswarenFeste,diezumZie¬
lehatten,„dasIndividuum"-wieesvanGennepformulierte-„auseinergenau
definierten Situationineineandere,ebensogenaudefiniertenhinüberzufüh-

ren"(vanGennep1909/1986,15).

DieseStatusübergängewurdenöffentlichangekündigt.Nochbisindie60er
Jahre unseres Jahrhunderts wurde die Verlobung und die Eheschließung
zumeistnochseitensderElternderBrautinderZeitungund/oder durchver¬
sendenvonKartenöffentlichangezeigt.AuchhattensienichtnurdieVerlo¬

bung,sondernauchdieHochzeitfinanziellauszurichten.

ErstallmählichgingdieVerantwortungderöffentlichenAnkündigungderVer¬

lobungundderEheschließungauchaufdasBrautpaarüber.DieserWandelsig-

1 Der§1300lautete:„(1)HateineunbescholteneVerlobteihremVerlobtendieBei¬

wohnunggestattet,sokannsie,wenndieVoraussetzungendes§ 1298oderdes

§1299vorliegen,auchwegendesSchadens,dernichtVermögensschadensisteine

billigeEntschädigunginGeldverlangen.(2)DerAnspruchistnichtübertragbar
undgehtnichtaufdieErbenüber,esseidenn,dasserdurchVertraganerkannt
oderdasserrechtshängiggewordenist."
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nalisiertedienochweitergestiegeneIndividualisierungderEhegegenüberden

HerkunftsfamilienunddemerweitertenFamilienverband.

VordreißigJahren markiertedieHochzeitauchtatsächlichinallensozialen

SchichteneinenÜbergang;mitihrwaren,zumindesttendenziell,verbunden
dieLoslösungvonderHerkunftsfamilie,dieEinrichtungeineseigenenHaus¬

standesunddiewirtschaftlicheSelbstverantwortung,derBeginnderengen
LebensgemeinschaftdesPaaresunddiereproduktivePhase.Nichtsdavonist

heutenotwendigerweisenochmitderHochzeitalsZeitpunktundalsRitual

verbunden.DieweitüberwiegendeMehrzahlderEheschließendenhatheute

bereitsseitlängererZeitwohnungsmäßigundsexuellzusammengelebt.Die

HochzeitscheintdamitzunächstlediglicheinenÜbergangvoneinerinformellen
zurformellenPartnerschaftdarzustellen.Abermitihrverbundensindbislang
nochweiterhinneueDefinitionenundneuesozialeundjuristischabgesicher¬
teRegelungenderBeziehungenzwischendenbeidenVerwandtschaftslinien

unddenHerkunftsfamilien:DieErbschaftslinienwerdenneubestimmtunddie

Herkunftsfamilienhabennunmehrzuakzeptieren,dassanersterStelle inder

Loyalitäts-Rangfolge-zumindestaufnormativerEbene-derEhepartnerihrer

Kindersteht.FernerwerdendurchdieEheschließungauchalleAnredungs-

problemegelöst,weilderPartnerderTochternunmehrzumSchwiegersohn
wird,dieTochtereineSchwiegermuttererhältusw.,alsoeinneuesRollensys¬
temmitgesellschaftlichgenaufestgelegtenRechtenundPflichtenentsteht.Dem

Ritus„Hochzeit"kommtdamitnochweiterhin-sozialstrukturellgesehen-

einegewisse„Ordnungs-undOrientierungsfunktion"zu.Aufdiese„integra¬
tiveFunktion"vonRitenfürdieGesellschafthatbereitsDurkheimvorüber

100Jahrenhingewiesen.

AuchdieVerlobungwar(und:ist)insoferneinÜbergangsritus,daderEinzel¬
neausderGruppederLedigenohnePartnerbindungindieGruppeder„Gebun¬
denen"(früherauch„Versprochenen"genannt)übernommenwird.Dieseszere¬

monielleEreigniswarebenfallsinGrößeundArtderAusgestaltungdesFes¬

tesvomBesitzstandderFamilieabhängigunddientegleichzeitigderBestäti¬

gungundderDemonstrationdesfamilialenRanges.

Nochvorca. 25bis30JahrenwardieserPhasenablaufprozessbiszurEhe¬

schließungmitderAbfolgedieserbeidenritesdepassagesgenaufestgelegt:
NachderKennenlernphase("PhasedesMiteinander-Gehens"genannt)folgte
dieVerlobungundschließlich diestandesamtlicheundkirchlicheHochzeitund

danndieFamiliengründung.TyrellhatdieseAbfolgealsnormativenVerwei¬

sungszusammenhangbeschrieben:Mankonntenichtplausibellieben,aberdie

Heiratverweigern;dieLiebeserklärungschlossdenHeiratsantragmehroder

wenigermiteinunddieVerlobungfolgte,dieaufHeiratverwiesundjenedann

aufKinder,alsoaufFamiliengründung.Damals„'forderte'sinnhaftdasEine

dasAndere,undwenneiner,nachdemerernsthaft,A'gesagthat(te),nichtauch

,B'sagt(e),soentwertet(e)erzwangsläufig,A'(rückwirkend)"(Tyrell1988,

154).DiesezwingendenVerknüpfungengeltenüberwiegendheutenichtmehr.

DerPhasenablaufprozessbiszurEheschließunghatsichimLaufevonnur20

Jahrenvölligverändert.

3.DerheutigePhasenablaufprozessbiszurEheschließung

ImFolgendenmöchteichdarzustellenversuchen,dassesheute-wiefrüher-

unterschiedlichePhaseninderPartnerschaftsbeziehungvomKennenlernenbis
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zurEheschließunggibt: diePhasedesKennenlernens,diePhasedernicht¬
ehelichenLebensgemeinschaft,diePhasederVerlobung, diemitderEhe¬

schließungendet.EinHauptunterschiedzudemfrüherenPhasenablaufprozess
biszurEheschließungbestehtinderEigenständigkeitdereinzelnenPhasen;
dasheißt:nichtunbedingtbautdieeinePhaseaufdienächsteautomatischauf,
sondernjedePhasebedarfihrerseitseinerneuenEntscheidung.Auchkönnen
Phasen„übersprungen"werdenundsindinihrerReihenfolgenichtfestgelegt

(Verlobung/nichtehelichesZusammenlebenundumgekehrt).Aufdiesebeiden
PhasensolldeshalbimFolgendenausschließlicheingegangenwerden,weildie

nichtehelicheLebensgemeinschaftalsneuePhaseimAblaufprozessbiszurEhe¬

schließungindenletztenJahrzehntenfastzum„Normalitätsmuster"wurde,
wennauchweiterhinvoneinzelnendasbeschriebenetraditionellePhasenmo¬

dellgewähltwird(vgl.Mülleret.al., 1999,449)undweil-entsprechenddem

ModernisierungsprozessmitseinerAusprägungderPluralitätvonLebensfor¬

men-dieSinnzuschreibungenandiesebeidenPhasen,vorallemaberandie

Verlobung,pluralergewordensind.

3.1DiePartnerschaftsformdernichtehelichenLebensgemeinschaftim

PhasenablaufprozessbiszurEheschließung

UntereinernichtehelichenLebensgemeinschaftwirdimfolgendenBeitrageine
hetero-sexuellePartnerschaft,ohneformaleEheschließungmitoderohneKin¬

derzusammenwohnend,verstanden.HistorischgesehenhatesdiesePartner¬
forminunseremKulturbereichschonimmergegeben. Siewarabernurin

bestimmtenSchichten(z.B.indenArmutsschichtenimMittelalter)oderbei

bestimmtenPersonengruppen(z.B.unterKünstlernundLiteraten)verbreitet

(Möhle1999,183ff).NachdemZweitenWeltkriegwähltenmanchePaaredie¬

seLebensform,damitdiederPartnerinzustehendeKriegswitwenrentenicht

staatlicherseitsgestrichenwurde;fürdiesePartnerschaftsformsetztesichdamals

sogareinebesondereBezeichnungdurch,„Onkel-Ehe",Ausdruckbzw.Folge
desdamalsnochgültigenKuppelei-Paragrafens.SeitEndeder70erJahrein
diesemJahrhundertsindnichtehelicheLebensgemeinschaftendagegenzueinem

Massenphänomengeworden.

DieheutigennichtehelichenLebensgemeinschaftenunterscheidensichvonden
früherennichtalleindurchihrequantitativeVerbreitung,sondern durch zwei

weitereStrukturelemente:Überwiegendhandeltessichheute-imGegensatz
zufrüherenEpochen-umeineindividuellgewählte,nichtvonaußendurch
dieRechts-undSozialordnungund/oderausökonomischenGründenerzwun¬

geneLebensformundfernersinddiePaareinDeutschlandüberwiegendkin¬
derlos.DieDifferenzenzuihremVerbreitungsgradimHinblickaufdieSchicht
oderdieReligionsindgering,dagegenbezüglichdesAltersgroß.Überwie¬

gendhandeltessichumeineLebensformwährendderPostadoleszenz;erst

langsamsteigtdieZahlnichtehelicherLebensgemeinschaftenmitPartnernim
höherenAlterundvonGeschiedenenundVerwitwetenan.MitBurkartlassen

sichdeshalbdreiGrundtypenjenachAlterundFamilienstandunterscheiden:

1.) die nichtehelichen Lebensgemeinschaften im Jugend- und jüngeren
Erwachsenenalter,2.)dievonPaarenimmittlerenAlter,beidenenzumindest
einPartnergeschiedenist,und3.)dienichtehelicheLebensgemeinschaftim

höherenAlternachVerwitwung.DerfolgendeBeitragbeziehtsich-entspre¬
chenddemThemadiesesBeitrages-nuraufdieersteGruppe.Sieistzahlen-
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mäßigdieGrößteunddieBetroffeneninterpretieren-imGegensatzzuden

anderenbeidenTypen-überwiegenddieseLebensformnichtalsfunktionales

ÄquivalentderEhe(vgl.Erler1996;Burkart1997,94;Mülleret. al. 1999,
449f;Klein1999).

IndenletzenJahrensindeineReihevonVeröffentlichungenerschienen,indenen

dieverursachendenBedingungenderquantitativenZunahmevonnichtehelichen

LebensgemeinschafteninDeutschlandthematisiertundnachdenUnterschie¬

denzwischendernichtehelichenPartnerschaftsformundderEhegefragtwur¬

de.IhreAutorenundAutorinnenstelltenheraus,dassdurchden Wertewan-

delprozess,dergekennzeichnetseidurchstärkeredemokratische,emanzipa¬
torischeundindividualistischeOrientierungen,zwardieFamilieinderPräfe¬

renzordnungvonLebensbereichen,z.B.gegenüberdemBeruf,„aufgestiegen"

wäre,abergleichzeitighättesichdieAttraktivitätvonneuenLebensformen,
vor allem der nichtehelichen Lebensgemeinschaft mit ihrem geringeren

gegenseitigemVerpflichtungscharakter,erhöht.DasichdieWohlstandsgesell¬
schaftderGegenwartzueineregozentriertenGesellschaftentwickelthätte,in

derdieIndividuenzugunstenvonFreiheitundSelbstverwirklichungAversio¬

nen gegen langfristige „Commitments" hätten, würde die nichteheliche

LebensgemeinschaftderEhevorgezogen(z.B.Rossi1987).AndereAutoren

betonen,dassdieFamiliedurchdiestattgefundeneTeil-Kollektivierungihre

Leistungen,nämlichdurchdaskooperativeVersicherungssystem,beigleich¬

zeitigbeibehaltenerPrivatisierungder„gesellschaftlichenReproduktionskos¬
ten"durchdieElternimmermehran„Attraktivität"-imSinnerationalerKos-

ten-/Nutzenerwägungen-gegenüberdernichtehelichenLebensgemeinschaft
verlorenhätte(z.B.Kaufmann1995).

EmpirischeUntersuchungenzeigendefacto,dasdieseLebensformüberwie¬

gendgewähltwird,solangenochkeinedauerhaftePartnerbeziehungangestrebt
undfernerKindernochnichtgewünschtwerdenbzw.geplantsindoderman

sichnochnichtinderLagesieht,dieVerantwortungfürKinder-z.B.auchaus

ökonomischenGründen-zuübernehmen.

FernerwirddieheutigePluralitätvonLebensformen-undsoauchdieZunah¬

mevonnichtehelichenPaargemeinschaften-mitdemgestiegenenTradi¬

tionsverlust,demWandeldesErwerbsystemssowievorallemauchmitderhöhe¬

renBildungsbeteiligungvonFrauenerklärt. IhreAutorensprecheninsofern

voneinerabgenommenenAttraktivitätvonEheundFamilie,weilfürdasmoder¬

neWirtschaftssystemundArbeitslebenmitseinerhohenAnforderunganMobi¬

lität, Flexibilität, psychische und physische Arbeitsintensität u.a.m. die

Lebensformder nichtehelichenLebensgemeinschaftadäquaterwäre(Beck

1986;Meyer1992;Huinink1995;Vascovics/Rupp1995).

AuchwirddieZunahmedernichtehelichenLebensgemeinschaftunddieDif¬

ferenzierungzwischenihrundderEhe/FamiliemitderLogikdesdifferenzie¬

rungstheoretischenAnsatzesbegründet,undzwaralsFolgevonLeistungsan¬

forderungen an die Partnerschaftssysteme(Ehe/Familie undnichteheliche

Lebensgemeinschaft)undderdamitverbundenenAusprägungunterschiedlicher

primärerSystemziele(Nave-Herz1999).

IndervorhandenenLiteraturwirdalsovornehmlichdienichtehelicheLebens¬

gemeinschaftuntermakrostrukturellenAspektenthematisiert.ImFolgenden
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dagegenstehtentsprechenddemThemadiesesBeitrages,nämlichdieBedeu¬

tungdernichtehelichenLebensgemeinschaftenimPhasenablaufprozessbiszur

Eheschließungzuerfassen,dieMikro-Perspektivebzw.dieSichtderBetrof¬

fenenimMittelpunktderAnalyse.

KennzeichendernichtehelichenLebensgemeinschaftinBezugaufdenPha¬

senablaufprozessisteszunächst,dassihrAnfang-vorallemfürAußenste¬
hende-nichtdurcheinenmarkiertenZeitpunktidentifizierbarist.Denndie

GründungeinernichtehelichenLebensgemeinschaftwirdbislangnichtzere¬
moniellbegangen(ggf. wirdhöchstensdieWohnungseinweihunggefeiert).
EbensofehltderAustauschvonGeschenken,deralssymbolischerAktden

BeginneinernichtehelichenLebensgemeinschaftmarkierenwürde.

ÄltereundneuereempirischeErhebungenzeigen,dass dasZusammenziehen

derPartner-alsodieBildungeinernichtehelichenLebensgemeinschaft-suk¬

zessiverfolgt.SchoninderersteninderBundesrepublikdurchgeführtenreprä¬
sentativen Erhebung über nichtehelichen Partnergemeinschaften hieß es:

„MeistnimmtdasZusammenlebeneineunmerklicheEntwicklungan,indem

persönlicheGegenständeinderWohnungdesAnderendeponiertwerdenoder
indemmansichvorwiegendinderWohnungeinesPartnersaufhält",bisman
schließlich dieandereaufgibt(BMFJG1985,89).AuchinderjüngstenUnter¬

suchung von Vascovics und Rupp wird betont, dass der Entscheidung
zusammenzuziehen,keineausführlicheundrationalabwägendeDiskussionvo¬

rangeht.ZuweilensindeswirtschaftlicheErwägungen,z.B.geteilteMiet-und

andereKosten,diezurEntscheidungführen.DasZusammenziehenist die

schlichteKonsequenzeineremotionellensexuellenBeziehungundbedarfdes¬

wegenkeinerrationalenErwägung.AbsprachenüberdiezukünftigeGestal¬

tungderPartnerschaftwerdennurvageundseltengetroffen(Vascovics/Rupp
1995,45;vgl.auchBurkartetal. 1989,93;Nave-Herz1997,35ff).Zudiesem

ZeitpunktistderGedankeaneineHeirat-vonwenigenAusnahmenabgese¬
hen-nochnichtaktuell,wasimübrigengleichermaßenfürFrauenundMän¬

nergilt(vgl.auchMeulemann1995).

Damitaberistheutzutage-mitderAusprägungdernichtehelichenLebensge¬
meinschafteinhergehend-kaumnocheineKoppelungvonLiebeserklärung
undHeiratsantraggegeben,wiesiefürdasbürgerlicheEhe-Idealzwingendwar.

StandenLiebeserklärungundHeiratsantragfrüherzumeistineinemengenUrsa¬

chen-Folge-Verhältnis,sowerdenheutedurchihreEntkoppelungihreimma¬

nentenunterschiedlichenZeitperspektivenoffenbar:DenndieLiebeserklärung
thematisiertlediglichdas„Jetzt",dieGegenwart("ObsichdasZusammenle¬
benheutebewährt?")undverweistnichtaufZukunft;derHeiratsantrag,also
dieAbsichtderEheschließung,beziehtsichdagegenaufdas„Morgen"(vgl.
hierzuauchReichertz1994).

DadurchdieseEntkoppelungderLiebeserklärungvomHeiratsantragdieEnt¬

scheidung,obeinespätereEheschließungerfolgenwirdodernicht,offenbleibt,
istnunmehrzueinemspäterenZeitpunktbeiWunschnachEheschließungdie¬

seEinstellungsänderungzuthematisieren,dieAbsichtderHeiratzulegitimieren
undeinenneuenKonsensmitdemPartnerzufinden.Hierfürden„richtigen"

Entscheidungszeitpunktzufinden,scheintineinernichtehelichenLebensge¬
meinschaftschwierigzusein.
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DennderartigeThemenwerdensehrlangevermieden,wiewirineinerempi¬
rischenUntersuchungfeststellenkonnten(Matthias-Bleck1997;Nave-Herz

1997).Dasschließtbeimanchennichtaus,dassmanandeutungsweisedasThe¬

maschonmehrmalsaufgegriffenhat,aberimmerso,dassdieRückzugsposi¬
tiongesichertist.SowerdenAnträgezuweilen durchdasMittelderIronie,des

„InsSpaßige-Ziehen",alsomitDistanzformuliert.Zuvermutenist,dassman

sich dieFortsetzungderjetzigenQualitätderBeziehungwünschtundman
zurechtbefürchtet,dasseinedefinitiveEntscheidung,vorallem,wennsienega¬
tivausfallenwürde,Veränderungenschaffenwürdeundmansiedeshalbver¬
meidetoderentsprechendeAbsichtennurvageandeutet.Damitwirdoffen¬

sichtlich,wieschweresheutzutagezuseinscheint,eineStatusveränderungin

Intimbeziehungenzudiskutierenundzuerreichen.

AusdieserUntersuchunggehtfernerhervor,dasszumeisterstAnlässenot¬

wendigsind,umdieFragenachderEheschließungineinernichtehelichen

Lebensgemeinschaftzuthematisieren. Derartige„Entscheidungsgespräche"
werdenüberwiegenddurch die Kinderfrage ausgelöst (vgl. ausführlicher

Nave-Herz1997).

DienichtehelicheLebensgemeinschaftwirdalsoeingegangenaufgrundeiner
affektiv-emotionalenBeziehung;fürdieEheschließungistAnlasszumeistein
KinderwunschodereineSchwangerschaft.NachErler„überführen"46%inner¬

halbdererstenfünfJahreihrenichtehelicheLebensgemeinschaftineineEhe

undzwarüberwiegendimHinblickaufKinder(1996,83).NeuereErhebun¬

genzeigensogardieTendenzderUmkehrungderReihenfolge;bislanggalt:
wennEhe,dannKinder.Undnunmehrverbreitetsich dienormativeArgu¬
mentationimmerstärker:„nurwennKinder,dannEhe"(Matthias-Bleck1997;
Nave-Herz1997).

Esseinochmalsbetont,dassdienichtehelicheLebensgemeinschafteineVer¬

änderungzurEheerfahrenkann,abernichtmuss;deshalbsindnichtallenicht¬

ehelichenLebensgemeinschaftenalsPhasenimAblaufsprozessbiszurEhe¬

schließung beschreibbar. Erst durch das gegenseitige Heiratsversprechen
(=Verlobung,woraufimnächstenAbschnitteingegangenwird)undschließ¬
lichdurchdieEheschließungwirddieseLebensformzurPhaseimAblaufprozess
biszurEheschließung.Zunächstweistsienichtübersichhinaus;stehtinkei¬
nemVerweisungszusammenhangmitderEheundFamilie. Siehatsichalsein

neuereigenständigerSystemtypmitspezialisierterLeistungimZugederwei¬
terfortgeschrittenenfunktionalenDifferenzierungimPrivatbereichausgeprägt.
EheundFamilienwurdenzueinerbewusstenunderklärtenSozialisationsin-

stanzfürKinder,währendbeidernichtehelichenLebensgemeinschaftdieemo¬
tionaleZuwendungundErwartungandenPartnerimMittelpunktstehen.Das
-derEheerstlangsamzugewachsene-romantischeLiebesidealistaufdas

Systemder nichtehelichenLebensgemeinschaftübergegangen.DieEhewur¬
dezunehmendinverstärktemMaßeerneutprimärzueinemSolidaritätsver¬
bandimHinblickaufKinder.Solidaritätmeinteinefreiwilligegegenseitige
HilfeaufgrundgleicherInteressenundalterVerbundenheit(Hondrich1992,

79),schließtexklusiveEmotionalitätein,wennauchu.U.inandererQualität
alsdieromantischeLiebe.UnseredeutscheSpracheistleidersoarm,dasssie

nureinWortfüreineintensiveemotionalePartnerbeziehungkennt,nämlich

Liebe,undsomitunterschiedlicheQualitäteninemotionalenBeziehungennicht
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sprachlichzuerfassenvermag.LeiderfehlenempirischeUntersuchungen,die

derFragenachgehen,obmitdernichtehelichenLebensgemeinschaftundder

EheunterschiedlicheEmotionsqualitätenverknüpftsind,waszuvermutenist.

WeilsichdieSinnzuschreibungdernichtehelichenLebensgemeinschaftalso

ausschließlichaufdiesozio-emotionaleStabilisierungderPartnerbezieht,ist

sie-mikroperspektivisch-leicht„störanfällig".UntersuchungenausSchwe¬

denzeigen,dassnachmaximal7bis10JahrensichdienichtehelicheLebens¬

gemeinschaftauflöstodersieineineEheüberführtwird(Trost1989;vgl.auch

Vascovics/Rupp1995).TrotzrelativhoherScheidungszahlenwerdendagegen
inDeutschlandnochimmer2/3allerEhenerstmitdemTodeinesPartnersauf¬

gelöst.Huininkistzuzustimmen,wennerbetont,dassMännerundFrauensich

mit nichtehelichen Lebensgemeinschaften persönliche Interaktions- und

Kommunikationsräume schaffen und Arrangements partnerschaftlicher

Unterstützung,ohnesichdabeiautomatischaufweitreichendeformale,gegen¬
seitigeCommitmentseinzulassen(Huinink1995,294).Sielassensich-wie

dargestellt-mitderWahldieserLebensformnochleichtere„Rückzugsmög¬
lichkeiten"offen. ErstinBezugaufKinderwirdzumeisteineLebensform

bewusstmitderAbsichtaufDauerunddemgegenseitigen Verpflichtungs¬
charakter,alsodieEhe,gewählt.

DieEheschließung,dieWahlderjuristischgesichertenPartnerform,istimübri¬

geneinerealitätsgerechteAntwortaufdienochimmerinunsererGesellschaft

gegebenestrukturelleUngleichheitzwischendenGeschlechtern,vorallemfür

Mütter.Dennsie verbindendamithäufigdenWunschnachökonomischer

SicherheitbeiMutterschaftundmancheMännerdenWunschnachdirektem

Vater-Recht.DiesegeschlechtsspezifischenUnterschiedeimEntscheidungs-

prozesszurEhebedingenvielfach-wennauchnichtausschließlichundabhän¬

gigvondermilieuspezifischenZugehörigkeit(vgl.Burkhart1997)-denEnt-
schlusszurEhe.

3.2DieVerlobung

Mit„Verlobung"bezeichnetmandasgegenseitigeHeiratsversprechen;undsie
stellt somiteinelogischeVorbedingungfürdieEheschließungdar. Insofern

gilt füralle Eheschließendeneine-zeitlich unterschiedlichlange-Verlo¬

bungsphaseimAblaufprozessbiszurEheschließung.

DieEntscheidungwirdheutzutagezuweilenerstnachJahren desgemeinsa¬
menZusammenlebens,zuweilen-zwarselten-vorderGründungeinernicht¬

ehelichenLebensgemeinschaftgefällt.JedenfallsistihrezeitlichePlazierung
inderbiographischenAbfolgevonLebensformenvariabelgeworden.

Manmuss ferner unterscheiden zwischen dem„öffentlich" abgegebenen
gegenseitigenHeiratsversprechen(=offizielleVerlobung)unddemnurzwi¬
schendenPartnern(=nicht-öffentliche/"private"Verlobung).

NochimJahr1974sprachensichnacheinerUmfragederWickert-Institute
63%derBefragtenzwischen16und29JahrenfüreineoffizielleVerlobung
ausundnur25%hieltensiefürüberflüssig.Ausunserereigenenretrospekti¬
venUntersuchung,durchgeführtimJahre1983(Nave-Herzet.al., 1984),geht
bereitshervor,dasszwischen1950und1980immermehrBefragtesichnicht
offiziellverlobthatten.InunsererletztenErhebungvon1997(Nave-Herz,1997)

268 ZSE,20.Jg.2000,H.3



wurdevoneinemTeilunsererBefragtennunmehrdie öffentlicheVerlobung
bereitsals„altmodisch",als„sinnlos" bezeichnet,aberimmerhinhattedieHälf¬

teder68qualitativbefragten,verheiratetenInterviewpartnersichoffiziellver¬

lobt;undeinBlickinjedeLokalzeitungzeigt,dassdieöffentlicheVerlobung
nichtvöllig„ausderMode"gekommenist.Leiderbesitzenwirkeineaktuel¬

lenrepräsentativenZahlenüberdenAnteilderjenigen,dieheutzutagenochvor
derEheschließungsichoffiziellverloben.

Wassichjedochvorallemveränderthat,istderUmfangvonnicht-öffentlichen

Verlobungen.

Mitihrwirdheutzutagenichtmehrunbedingtein„Öffentlichkeitscharakter"
verbunden,wasmitzweiInterview-AusschnittenausunsererempirischenErhe¬

bung,diesichaufdieBedeutungderHochzeitkonzentrierte(1997,40),im

folgendenkurzillustriertwerdensoll.

Frau:„Wir-habenunsverlobt,abernursounteruns-alleine-,sinddannschönEssen

gegangenundso,doch,dashabenwirgemacht;abermehrwolltenwirnicht."Frau:

„AlswireinJahrzusammenwaren,[habenwir]unsRingegekauft-und-habengesagt:
so[jetzt]habenwirunseigentlichverlobt.Aberdashabenwirnieirgendwieöffent¬
lichdargelegtoderalssolchesdargestellt,sondernnurfürunsbeide."

WennaberderöffentlicheundzeremonielleCharakterderVerlobungnicht

gewähltwird,dieVerlobungkeinenrituellenAspekthatundzur„heimlichen

Verlobung"wird,istsiealsStatuspassage(als„ritesdepassages"),nichtdefi¬

nierbarundbleibteineinformelleBeziehungundder„Privatsphäre"zugehö¬
rig.„Privat"meinthier:siewirdnichtexplizitvondenBetroffenenalsgesell¬
schaftlichrelevanterklärt.DenndieseBetroffenenselbstwollengeradedurch

dasfehlendeZeremoniellund„Nicht-Öffentlich-Machen"derVerlobungden

privatenCharakterihrerEhe-Entscheidungbetonen.JewenigereineBeziehung
öffentlichritualisiertundzeremoniellgestaltetwird,destoeherundleichterist
sieauchwiederaufkündbar(vgl.König1985,30).Denndamitwirdgleich¬

zeitigdiesozialeKontrolleunddersozialeDruckdurchdieHerkunftsfami¬

lien, dieVerwandtschaft,durchdieFreundeu.a. beiEntscheidungsrevision
gemildert,wennnichtsogarvermieden.

WennauchweiterhinvoneinigendieVerlobungtraditionellerArtgewähltwird,
soentsprichtdieWahlderMehrheit,ihrenEhe-Entschlussnichtöffentlichund
rituellzufeiern,alsodemallgemeinenModernisierungsprozessmitseinerleich¬

terenRevisionsmöglichkeitvonEntscheidungen.

2.ZusammenfassendeBetrachtung

DerstarkrituellstrukturiertePhasenablaufprozessbiszurEheschließungwird

nurnochvoneinerMinderheitgewählt(abereristnochexistent).Insgesamt
sinddieeinzelnenPhasendurchdasfehlendeöffentlicheRitualinihrerzeit¬

lichenBestimmung„fließender",d.h.wenigertrennscharfgeworden.DerTrend
verläuftvoneinemzuvorzeremoniellgestaltetenPhasenablaufprozesszueinem

immerstärker „privatisierten", intimenunddamitunverbindlicheren. Sein

„Öffentlichkeitscharakter"wirdzunehmendvermieden.Entscheidungsrevi¬
sionenimPartnerwahlprozesssinddeshalbheutzutageleichtermöglich.Die
nichtmehrautomatischfestgelegteAbfolgelässtindividuelleWählbarkeitin
derReihenfolgederPhasenundinihrerFormzu.Beide,dieleichtereRevi-
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sionsmöglichkeitunddiehöhereVariabilitätinderindividuellenAusgestal¬

tungsmöglichkeit des Phasenablaufs, entspricht den Charakteristika des

Modernisierungsprozesses.VorallemaberbautjedePhaseheuteaufeinereige¬
nenEntscheidungauf,machtalsoerneuteAbsprachenzwischendenPartnern

notwendig,wasmiterneuterUnsicherheitinBezugaufdieKonsensfragever¬

bundenist.
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